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Hıntergrund des eigentlichen Sıtzes 1m Leben. Auszüge AaUus den Direktori:en (165—
193) beleuchten die Pfaxıs: dergemäß die Übungen erteilt werden sollen Aus dem
Pilgerbericht 5  9 den von Ignatıus diktierten Lebenserinnerungen, erfährt
INan, WwI1ıe die Exerzitien entstanden sınd und W 3as „Unterscheidung der eister“
1n seinem Leben existentiell bedeutet hat 7Zu einer richtigen Deutung der Exerz1-
tıen 1St dieser Bericht schlechthin unerlä{fßhlich. Eıne kleine Auswahl AUS dem
tassenden Briefwechsel des‘ Ignatius 7 zeıgt ebenso die Verwurzelung der
Geistlichen UÜbungen 1n seinNner eıgenen Lebensgeschichte W 1e auch die Praxıs ihrer
Weitergabe. Dıe Wahlüberlegung ber die Armut 32 un Auszüge 4aUus den
Satzungen der Gesellscha Jesu 9—3 un AUS der Beratung der ersien (76=
ährten 73 bezeugen, W1e CNS die Geistlichen Übungen und die Gesellschaft
Jesu verbunden sind.

Be1 der Übersetzung emühte sıch DPeter Knauer eine möglichst CNSC WOTrL-
und sınngetreue Anlehnung den spanischen Urtext (7) Eın dichtes Netz VOoOnNn
Parallelverweisen macht möglich, die veröffentlichten Texte 1m wechselseitigenerweıs durchdringen. Die Sparsamkeit der Anmerkungen macht eutlich, da{fß
der Herausgeber VOrTr allem die Brauchbarkeit des Buches für Exerzitienleiter
und Exerzitanten un nıcht sosehr Historiker gyedacht hat, die den ext als
geschichtliche Quelle studieren wollen In diesen Anmerkungen erkennt INa  - leicht
die Gedanken wieder, die der Fundamentaltheologe Knauer 1n Der Glaube bkommt
“O Hören (Graz enttaltet hat.

Rom Jos Vercruysse

Dıego Beso120ö% La VY4SıTtTa pastorafre dı Clemente V ITA
(1 Aspetti di rıtorma posttridentina Roma Corona aa
ranensıs 23) Roma (Liberia editrice della Pontificıa Universitä Lateranense)1978 A 126 S kart., 3000
7Zu echt gilt die Visıtation als e1ınes der wichtigsten Verfahren ZUr Durchset-

ZUNg der kirchlichen Reformen nach dem Tridentinum. Eıne Arbeit ber die Vısı-
tatıonspraxI1s 1n Rom, das 1in der Zzweıten Häiälfte des Jhs Zu Zentrum der
Reform geworden 1St, darf daher besonderes Interesse beanspruchen, zumal s1e
neben den blichen vatikanis  en Quellen auch die islang weniıger intensiv Sn
nutfzten Bestände des Vıicarıato dı Roma heranzieht. Dieses Archiv befindet sıch 1n
unmittelbarer Nachbarschaft der päpstlichen Lateranuniversität, aus der die VOTL-
liegende Arbeit als Dissertation hervorgegangen 1St.

Auf den ersten Seiten bietet der Autor eine höchst erwünschte Zusammen-
fassung der Reformbemühungen 1n Rom VOoO  a} Pıus bis S1ixtus V’ berei:  ert

einıge u Erkenntnisse. Dabei 1sSt keine billıge Apologetik, WeNnNn ein-
auf die besonderen Schwierigkeiten VO:  - Reformen 1n Rom hinweist: Rom

War eben keine 1özese WwW1e jede andere, sondern die Kompetenz der diözesanen
Instanzen wurde weıthin durch die Privilegien von Angehörigen der Kurie
durchbrochen un 1n ihrer Wırksamkeit durch die eXtirem hohe Zahl der Kurialen
1n Frage gestellt. Sinnvollerweise werden daher Mafßnahmen AT Kurienreftorm
mitbehandelt, ebenso W1e auf der anderen Seıite die bekannten Inıtiativen von
unten“: das Oratorium und die Bruderschaften. Das Ergebnis 1St dasselbe W 1e 1M
anschließenden Abschnitt ber dıe stadtrömischen Vısıtationen VOr Clemens 414
ein Höhepunkt der Reform Pıus un: S1ixtus 1564—66 und 586/87
finden Visıtationen ein relativer Niedergang dem spaten Gregor XII
Offensichtlich War eın bleibender Erfolg noch nıcht sıcher, NUur langfristige konti-
nuijerliche Anstrengun der Retformer konnten eine dauernde Verhaltensänderung
VO:  w} Klerus un olk wirken. Daher die Wichtigkeit der Vısıtation Clemens ELE
als der ersSten; die persönlicher Beteiligung des Papstes durchgeführt wurde.
Aufgrund einer usammenfassenden Darstellung der Reforminitiativen dieses Pap-
Stes kommt dem Ergebnis, da{fß Clemens A ungeachtet seıner wiederholt
festgestellten Führungsschwäche doch zumındest 1n der BESTAN Hälfte se1ines Ponti-
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ats des Ideal des tridentinischen Reformbischofs Schster Stelle verwirk-
lichen suchte.

Vıer Monate nach seiner ahl erließ Clemens 1n eıner Bulle die Richtlinien
für die Visıtation; das Personal wurde ernannt, VOr allem einıge Bischöfe, die eine
Art Vorvisıtation durchzuführen hatten, annn die ZUT: Begleitung des Papstes be1
der Hauptvisıtation bestimmten Kardinäle. Eın 1im Quellenanhang edierter persön-
licher „Spickzettel“ des Papstes ze1gt dessen gewissenhafte Sorge das Detail
des Kultes un: der Lebensführung. Am Junı 1592 machte Clemens im Lateran
den Antang, eine Visıtatıion, die iıhrer exemplarıschen Bedeutung ausführ-
lıch dargestellt WITF: Anschliefßend werden die Ergebnisse für die übrigen Kirchen
systematisch zusammengefaßßt. Die Visiıtation hat Ja LUr der rund hundert rO-  d >
mischen Pfarrkirchen erfaßt, neben den besonders hervorragenden VOLr allem (Or-
denspfarreien. Und der anfangs vorherrschende Fiter aßt bald nach Do. 1st
gerade diesen Umständen signifikant, worauf annn immer noch ogroßer Wert
gyelegt wurde: Zustand der Kirche, Verehrung der Eucharistie, Sakramentenspen-
dung un -empfang un: 1m Zusammenhang damıt Führung der Pfarrmatrikeln.
Außerdem wurden Gemälde M1t biblischen Themen ZUur Instruktion der Gläubigen
empfohlen Zum ersten Mal scheıint eine Visitation auch die dreı orößten römischen
Hospitäler einbezogen haben Vor allem ber konzentriert sie sıch auf die
Orden, deren Reform für Clemens eınes der wichtigsten Motive diesen Unter-
nehmen SCWESCIH 1St. Hıer scheıint bıs unangemeldeten persönlichen Besuchen
1n Klöstern se1n. Dıie Dekrete galten hier VOL allem der konsequenten
Verwirklichung der jeweiligen Ordensregel. Der Befund gerade in diesem Bereich
deutet darauf hin, da{fß die festgestellten Mißstände eher Ausnahmen SCWESCH sind.
Laut 1St. die Visitation Clemens’ 111 1Iso ıcht mehr eine Pionierleistung der
Reform, sondern eine Inıtiatiıve, die sıch bereits Organisationsstrukturen un
bewährter Verfahren bedienen kann, Iso 1n gew1ssem 1nnn bereits anfängt, admını-
stratıve outıne werden. Das wiırd 1n noch höherem Ma{fße VO  $ der nächsten
apostolischen Visıtation Roms, derjenıgen Urbans DE 1m Jahre 1624, gelten.

Im Anhang sind sechs umfangreiche Quellenstücke abgedruckt, VO:  } denen neben
dem FEdikt ber Altäre un Bilder un: den Befragungsschemata für Ptarrer un!:
Ordensniederlassungen VOor allem der römische Festkalender und die disziplinarıi-
schen Normen für die Ptarrer wichtig sind, weil 61 darın VO Leben des
Kirchenvolkes spiegelt, das 1n diesem Buch allzu knapp wegkommt.
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Arno Seifert: Weltlicher Staat und Kirchenreform. Dıie

hrhundert Reformationsgeschichtliche Stu-Seminarpolitik Bayerns 1
1en und 'Texte I Münster/ West£t. (Aschendorff) 1978 VIIL;, 3 3() d kart.,

Das kirchenpolitische Interesse dieser Arbe1it, die primär unıversitäts- un
bildungspolitische Fragen archivalisch untersucht, beruht auf der Tatsache, da{fß der

aspekt der katholischen Retorm 1n Bayern währendbehandelte Komplex einen Tei
daß Univers1-des Jhs darstellt. Seitert geht dabei von der Beobachtung AaUs,

tätspolitik sich nicht auf i1e Sorge für den Lehrkörper beschränken konnte, SOMN-

ern Studienförderung, Vorsorge für die Studierenden, implizierte. Ange-
sichts des empfindlichen Priestermangels und der unzureichenden Priesterausbil-

heologisch geschulten Nachwuchses eine Lebens-dung WAar die Gewinnung eiınes
Datfür reıichten die herkömmlichen Stiftungen für Stipen-frage tür die Ite Kirche

cht AUS. Von seıten des wittelsbachischen Herzogshauses1en und auch Benefizien 1
konnte die Universität Ingoldstadt mit dem noch VO:  ( erzog Georg VO  a Bayern-
Landshut 1494 für eltf TINEC Theologiestudenten gestifteten Collegium Georgianum
eingesetzt werden. hne da: die Pläne des Münchener Hofes unmittelbar den
Ausbau dieses me1st VO  - Artısten genutzten Instıtuts direkt 1 Auge hatten, rAT

der Gedanke des Universitätskollegs 1n den Vordergrund. Er kreuzte siıch ıcht
NUur mit dem Gedanken des Ausbaus der bischöflichen Seminare, sondern auch


